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Obfdfon feine mir bis jc^t befanntcn Cutcflen bafür fprecljcn, ift bodj feljr toabr«
friE)eirtIir£), bafi ber Urfpruttg auf baS Qaf)r 1712 jurücfjufü^ren ift. 91m gafobS»

tag bicfcS galjrcS gemannen bic 93criter bie Sd)ladjt bei 33iÜmcrgen gegen bie

Katbolifen. ©rofj mar in ücitgbitrg bie greube über ben Sieg. §ier, an ber

©ren^c gegen baS fatljolifcbe grein m t, mar ber .Çtafj gegen bie Katfjolifen
bitter. 33crn orbnetc an, bafj je ant Sonntag nacl) bent gafobstag bie Seift«
liefen in befottberer fkebigt bc3 Ijerrlic^ett Siege? gebettfett. Qft e§ ttutt ber«

tounberlicE), toenn bie SdjüjjengcfeUfriEjaft, bie einzige gcfc£)toffene ©efeDfcbaft ber

Stabt (3ünfte hatte Senjburg nie, cS t)atte nttr §anbmcrferiititungcn) ihrem
grcitbengcfühl in gorttt einer ißerfiflagc üuft machte, ba ntn SOÎontng ber SGSodfe,

itt metclfer ber QafobStag gefeiert mürbe, ein SluSfdjiefjct ftattfanb.
Sßon bett brei jeftt ttorE) beim lltttjug beunjjten ©toefett tragen bte jmei

ficineren .fioljioche. Sic bienten beim Sdjicfjett ber 2lbläutcrci. ®ic gröfjtc,
tool)! bie ältefte, trägt bie gafjrjaf)! 1681 (gafjr bcS ©rlaffeS ber ferner
Sd)ü|)citorbmuig) uttb ift bott §nn8 Ulrich 93autnanit gegoffen, ber itt biefent

Qa£)re ©djiijjemneifter mar.
3unt gafobSfd)iefict ftifteten fdjott im 16. Qäl)rE)itttbert ber „Sogt"

ttnb „Schultheis unb 9iätt)" ©aben; elfterer „Sc£|ürlibtücf)er", eine Strt Sardjent,
lottere ein iß aar Jçofen in „tniiter .vterrett garb". ®afj baS Qrailcffjofett
gemejen feien, ift gu bejmcifeln. ®ic blaumcifse 33cinbcflcibung mar eine cljrenbe
Slug^cir^nnng unb tuaÇrfrifieinlirî) bon beffcreut Stoffe als eine gemüßlic^e §ofc.
®ie tBejcitfjnung „§ofcitta" ift für ben beftett Schüben geblieben. ÎSafj beute
brei Schüben bett Sîntnett tragett, hübgt utit ber ®rciteilung be? SchiefjcuS

jufamnten.
®er nâchtlidje Uittgug gcfrbnb urfprüngfid) nur buref) bie nbfolut ntcnfchcit«

leere, bon btoS brei Satcrtteit fcljlcdjt bclcucbtete îtauptgaffe., ®ic Srbarett 9teu«

gieriger, ©rroachfencr uttb Kinbcr, mic bie befferc 93cleuchtung rauben jeßt beut

llntjttge baS geierlicfjc. ®ic gafobSprcbigt h°t aufgebort, ber Jjjafi ift ber«

fdjmunbcn. ®cr Untätig ift geblieben, ein ffeuge bcrgaitgcner 3citen, beffen

gnhalt mettige tttebr berftebett, beffctt gorttt als Originalität fie'freut,
iöern. Q. Keller«5RiS, gem. Stabtbibliotbefar git iicttjburg.

@!nc timbre unb abfcrobierte SSunft

in 5eueré=93rûnften unb 5JefteIens®3cit nütjlicf) 8« gebraueben.

®iefe? bnt ettx rbriftlirber 3'0cun>fcher König au? ©gppten erfuitbctt.
Ülnno 1714 ben 10. guni mürber, in beut Königreich fßrcttficn 6 3igcuiter mit
bent Strang gerichtet, ber 7. aber mar ein SJiatttt bon 80 gabrett, ber foflte
bett 16. barauf mit beut Sdpocrt gerichtet merbett. SBill aber ibtne junt ©lücf
eine geitcrSbrunft cntftanbcit, }o rottrbc ber alte gigcitttcr lo§ gelaffen, $u beut

getter geführt atlba feilte Kuuft p probieren, mclcbcS er and) mit grojjer 33er=

mttnberung ber 9(ttmeiettbett getbatt, bie geuerSbrunft itt einer halben Sßicrtel»

ftunbe berfprochen, baß folcbeS gattg ttnb gar au8gclöjd)t ttnb aufgehört habe,

üöorauf ibntc bann ttacF) abgelegter tßrobe, mill er folrfjeS geoffenbaret unb
an ben ®ag gegeben gefdjenfet unb auf freien gttfj geftelct toorbett. Solches

ift auch bott einer Königlichen fßreufifchen ^Regierung uttb beut ©citerai
Superintentcn jtt Königsberg itt fßreufen für gut erfanut uttb itt öfeutlidjen
®rttcf gegeben toorbett.

Gcrftlidj gebruft jtt Königsberg fßreufen bei) Üllcjanber SBaumann 1715.
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Obschon keine mir bis jetzt bekannten Quellen dafür sprechen, ist doch sehr

wahrscheinlich, daß der Ursprung auf das Jahr 1712 zurückzuführen ist. Am Jakobstag

dieses Jahres gewannen die Berner die Schlacht bei Billmcrgcn gegen die

Katholiken. Groß war in Lenzbnrg die Freude über den Sieg. Hier, an der

Grenze gegen das katholische Freiamt, war der Haß gegen die Katholiken
bitter. Bern ordnete an, daß je am Sonntag nach dem Jakobstag die
Geistlichen in besonderer Predigt des herrlichen Sieges gedenken. Ist es nun
verwunderlich, wenn die Schützengesellschast, die einzige geschlossene Gesellschaft der

Stadt (Zünfte hatte Lenzburg nie, es hatte nur Handwerkerinnungen) ihrem
Freudengesühl in Form einer Persiflage Lust machte, da am Montag der Woche,

in welcher der Jakobstag gefeiert wurde, ein Ausschießet stattfand.
Von den drei jetzt noch beim Umzug benutzten Glocken tragen die zwei

kleineren Holzjochc. Sie dienten beim Schießen der Abläutcrci. Die größte,
wohl die älteste, trägt die Jahrzahl 1681 (Jahr des Erlasses der Berner
Schützenorduung) und ist von Hans Ulrich Baumann gegossen, der in diesem

Jahre Schützenmeister war.
Zum Jakobsschießct stifteten schon im 16. Jahrhundert der „Vogt"

und „Schultheiß und Räth" Gaben; ersterer „Schürlitztücher", eine Art Barchent,
letztere ein Paar Hosen in „miner Herren Färb". Daß das Zwilchhosen
gewesen seien, ist zu bezweifeln. Die blauweiße Beinbcklcidung war eine ehrende
Auszeichnung und wahrscheinlich von besserem Stoffe als eine gcwöhliche Hose.

Die Bezeichnung „Hosema" ist für den besten Schützen geblieben. Daß heute
drei Schützen dcu Namen tragen, hängt mit der Dreiteilung des Schießens

zusammen.
Der nächtliche Umzug geschah ursprünglich nur durch die absolut menschenleere,

von blos drei Laternen schlecht beleuchtete Hauptgasse.. Die Scharen
Neugieriger, Erwachsener und Kinder, wie die bessere Beleuchtung rauben jetzt dem

Umzüge das Feierliche. Die Jakobsprcdigt hat ansgchürt, der Haß ist

verschwunden. Der Umzug ist geblieben, ein Zeuge vergangener Zeiten, dessen

Inhalt wenige mehr verstehen, dessen Form als Originalität sie freut.
Bern. I. Keller-Ris, gem. Stadtbibliothekar zu Lcnzburg.

Eine wahre und abprobierte Kunst
in Feuers-Brünsten und Pestelenz-geit nützlich zu gebrauchen.

Dieses hat ein christlicher Zigeunischer König aus Egypten erfunden.
Anno 1714 den 1t>. Juni wurden in dem Königreich Preußen 6 Zigeuner mit
dem Strang gerichtet, der 7. aber war ein Mann von 86 Jahren, der sollte
den 16. darauf mit dem Schwert gerichtet werden. Will aber ihme zum Glück
eine Feuersbrunst entstanden, so wurde der alte Zigeuner los gelassen, zu dein

Feuer geführt allda seine Kunst zu probieren, welches er auch mit großer
Verwunderung der Anwesenden gethan, die Feucrsbrnnst in einer halben Viertelstunde

versprochen, daß solches ganz und gar ausgelöscht und aufgehört habe.

Worauf ihme dann nach abgelegter Probe, will er solches geoffcnbarct und
an den Tag gegeben geschcnket und auf freien Fuß gefielet worden. Solches
ist auch von einer Königlichen Preusischen Regierung und dein General

Supcrintentcn zu Königsberg in Preuscn für gut erkannt und in öfentlichen
Druck gegeben worden.

Erstlich gedrukt zu Königsberg Prensen bey Alexander Baumann 1715.
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Stift wiflfotnmc b» feuriger ©aft, gretff nic£)t weiter at§ bu ftaft. ®aft
.^aftl irt) bir 31t einer Stuft XXX. geft gebiete bir geur 6ct) @ottc§ Strafft, ®ie
nttcê f)iit uub afteS feftaft, bu Wiitleft [title fielen, unb uirftt weiter geften, fo

wa£)r ®ftriftu§ ftunb am gorban, ba ifttt taufet goftatincS, ber Zeitig SJtann.

®aê ^eftt irft bir getter ju einer 93ttfj. gut Stauten ber fteitigen ®ret)faltig»
feit, get) gebiete bir geur Bei) ber Strafft ®otte§, bu wölteft legen beine

gtammcu, fo Waftr SMaria Bcftiett itjrc guttgfraufeftaft oor allen ®amen. ®ie
fie Behielt fo teufet) unb rcitt. ®rutu ftett geur beitt SBüten ein: ®ift geftl irf)

bir geur j$u einer Stuft. gm Stauten ber fteitigfteit ®rct)cmigfeit. irf) geBite
bir geur bu wöleft legen beitte ©tutft. 93ct) gefu Sftrifti Xftcureê Sttut, ba§

er für ttttë bergoffett ftat. gür littfere @ünb unb SJtifetat. ®aâ geftl id) bir
geur ju einer Stuft XXX. gefuë Bon Sta^aret eilt Stünig ber gubeit : unfer
©rtöfer unb ,'pcilanb ber SJBett: £)ilf ttrtö aitS biefen geur§uötftcu unb 6ewnf)r
bie§ Siattb unb öircttj Bor after ©curft itttb tfleftctcnj.

SBer biefen Strief in feinem öaufe ftat, ober Bet) fieft tragt, Bet) betn

wirb feine geurâBrunft entfteften ober auSfommcn. gftrn gteirfteit wann eine

frftwangere grau biefen 33ricf Bot) firf) ftat, fann weber it)r norf) gftrer grurftt
eine gauberetj ttorft ©efpeugft frftaben. Stucft fo jentaub biefen ©rief itt feinem
•fjattfe tjat ober Bei) firf) tragt, ber ift ftrfter BDr ber (eibigetx ©eurf) ttnb
ijjeftelenj.

(Stu§ ben papieren einer au§ ber ©egettb Bon Uftcr, Stt. gürieft, ftammeit=
bett gantitic.)

gürirft. St. ®orrobi«©uI$er.

Qlnttoorten.

„©tämjbctn" (1, 29). — jgintcr beut int 1. gaftrg. ©. 29 erfragten
SBort Bat iftrof. ®. Xobler S. 99 eilten ®rttrffeftler für „ftämpfetu" Bcr=

mutet. ®ieê beftfitigt firf) bureft jotgenbe ©tettc in ©ott^elfs „geitgeift unb
Sterner ©eift" (Sterlin 1852) 3.108: „Stur Beim Shttfrfter Blieb ein Söttrm [@rotl]
j$urüc£ wegen betn SSctrageit ber Sjcrren Bei feinem SBicbcrcrfdjeincn nnb iBrer
frerBctt Sügttcrci. ®r tebt bato norf) unb ergäfjlt oft, wie bie Bütten lügen
tünnen, nturat a(S wie geftämpfelt."

fragen unî) 9Inttoorten.
Turner. —• On onus demande des renseignements sur le Turner nu

Tourn des maisons tin district de Schwarzenberg.
«Ks ist dies ein an der Schmuckseite der Gebäude über der Laube

• angebrachter drehbarer Balken, auf den man früher Blumenstöcke stellte.—
«Als schmuckloser Balken fand sich früher der Turner auch in der Baucm-
«küche des Berners; an ihm wurde der Kochkessel über der Feuergrube
aufgehängt. Dies findet sieh noch heute in Sennhütten. Könnten Sie mir nun
«sagen, ober dieser Turner in dieser doppelten Art auch im Welschland ror-
«kommt; wenn ja: wo und unter welchem Namen?»

Réponse. — de ne connais pas, en Suisse romande, de poutre mobile,
à l'extérieur des maisons, servant à supporter des pots de fleurs. Mais cette

poutre est très connue dans tous nos chalets et également dans les vieilles
cuisines romandes, oit elle sert à suspendre la chaudière ou marmite. C'est
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Biß Willkomms du feuriger Gast, greiff nicht weiter als du hast. Daß
zahl ich dir zu einer Büß XXX, Ich gebiete dir Feur bey Gottes Krafft, Die
alles hüt und alles schast, du wöllest stille stehen, und nicht weiter gehen, so

wahr Christus stund am Jordan, da ihn taufet Johannes, der heilig Mann,
Das zehl ich dir Feuer zu einer Büß, Im Namen der heiligen Dreyfaltig-
keit. Ich gebiete dir Feur bey der Krafft Gottes, du wöllest legen deine

Flammen, so wahr Maria behielt ihre Jungfrauschaft vor allen Damen, Die
sie behielt so keusch und rein. Drum stell Feur dein Wüten ein: Diß zehl ich

dir Feur zu einer Büß, Im Namen der heiligsten Dreyeinigkeit, ich gebite
dir Feur du wölest legen deine Gluth, Bey Jesu Christi Theures Blut, das

er für uns vergossen hat. Für unsere Sünd und Misctat, Das zehl ich dir
Feur zu einer Büß XXX, Jesus von Nazaret ein König der Juden: unser

Erlöser und Heiland der Welt: hilf uns aus diesen Feursuvthen und bewahr
dies Land und Grenz vor aller Seuch und Pestelcnz,

Wer diesen Brief in seinem Hause hat, oder bey sich tragt, bey dem

wird keine Fcursbrnnst entstehen oder auskommen. Ihm gleichen wann eine

schwangere Frau diesen Brief bey sich hat, kann weder ihr noch Ihrer Frucht
eine Zauberey noch Gespengst schaden. Auch so jemand diesen Brief in seinem

Hanse hat oder bey sich tragt, der ist sicher vor der leidigen Seuch und
Pestelenz.

(Aus den Papieren einer ans der Gegend von lister, Kt, Zürich, stammenden

Familie)
Zürich, A, Corrodi-Sulzer,

Antworten.

„Stämzbeln" (l, 29), — Hinter dem im 1, Jahrg, S, 29 erfragten
Wort hat Pros, G, Tvbler S. 99 einen Druckfehler für „stämpfelu"
vermutet, Dies bestätigt sich durch folgende Stelle in Gotthelfs „Zeitgeist und
Berner Geist" (Berlin 1852) S, >98: „Nur beim Kutscher blieb ein Wurm sGrolls
zurück wegen dem Betragen der Herren bei seinen: Wicdcrcrscheineu und ihrer
frechen Lügnerei, Er lebt dato noch und erzählt oft, wie die hätten lügen
können, nkurat als wie gestämpfelt."

Fragen und Antworten.
1'nrner. — 0n na»» (leiiuunle des renseignements sur le ?ar««er au

'/'»nrn îles maisons ilu district île 8cbcvar2cuberg,
«1t',? «,?t die.? ein an de«' /?c/im«ie/t,?eite der t?ebäa,le über der 1i««al«e

«anAeäraelder dre/iäarer däillre», aiqf den man /rälier dllamen.vtäelre .stellte.—

«Als reltmne^loser Italien, /and siel«. /rillte«' der TArner ane/t in der lîaaer««-
«/.'ne/te des llerners,- an «lim «rnrde der 1v««elà,??sl iìder der 1<'eaerAral«e 0»/°-

«Ae/iänAt, Die.? /in,let .?ieli noel«. lieiite in .Xsnnliätten. /rannten Ks mir nan
-,?a«/cn, aber à?er 1'arner in dieser doppelten Art a«teli à Il^elseltland rar-
«livi/înit,- ?<>enn,)a: n>«> i«nd n««ter n«elclie»n /Va«,«en?»

1t«!/«»nse. — ,le ne connais pas, ev Luissc romande, île poutre mobile,
à l'extêrieur îles maisons, servant à supporter îles pots île ttsurs, Nais eette

poutre «st très connue «lans tous nos ebalets et également clans les vieilles
cuisines romanîles, ou elle sert à suspendre la cbaudière ou marmite, (i'est
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